"Drehbuch" 
für die Netucate-Aufzeichnung zu SWE online.

Kontext: Bibliothekssystem

Klassenmodell:

Modellierung Medien

Medien sind Bücher,  Tonträger, Programme, Filme

Bücher:

Taschenbücher, Hardcover

Sachbuch, Belletristik

Neuerscheinungen, Bestandsbände, Archivbände

Präsenz- und Verleihexemplare

Tonträger: 

CDs und Mcs

Musik, Sprache (Hörbuch)

Neuerscheinungen, Bestandsbände, Archivbände

Präsenz- und Verleihexemplare

Programme:

Cdroms und Disketten

Spiel-, Lern-, Informationssoftware

Neuerscheinungen, Bestandsbände, Archivbände

Präsenz- und Verleihexemplare

Filme:

Video und DVD

Sachfilme, Spielfilme

Neuerscheinungen, Bestandsbände, Archivbände

(evtl. Präsenz- und Verleihexemplare)

Zwei Modellierungen:

einmal nur  Attribute 

einmal Spezialisierung für Ausführung, Rubrik, Aktualität
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Diskussionsprozess:

M: Ihr habt verrschiedene Lösungen für die Medienmodellierung im Bibliothekssysztem ins Netz gestellt. ich greife die beiden Extreme heraus: C hat alle Eigenschaften auf Attribute Abgebildet, A hat sie als Klassifizierungen verstanden viel mit Vererbung gearbeitet. welches Modell scheint euch besser?

A: Einsatz von ist Vererbung besser, weil objektorientierter.

B: Attribute sind leichter in ein Programm umzusetzen

C: Außerdem sind sie viel flexibler: man kann leichter neue Werte hinzufügen, z.b. DVD und CDROM auch als Tonträger

A: Neue Unterklassen lasse sich auch leicht einfügen, sie haben ja alle den Oberklassentyp. Aber Vererbung bietet mir die Möglichkeit zur Polymorphie, z.B. unterschiedliche Leihfristen und Verlängerungsbedingungen für Sachbücher und Belletristik. 

B: Wie meinst du das?

A: Dieselbe  Methode "verleihen" würde bei Sachbüchern und Belletristik unterschiedlich funktionieren, nämlich jeweils die passenden Leihfristen einsetzen. (schreibt verleihen in die Oberklasse)

M: Konzentrieren wir uns mal auf die Bücher in A's Modell: Welcher Klasse würde eine Belletristik-Neuerscheinung angehören, z.B. der neueste Harry Potter?

A: (Pause) Uff, weiß nicht, entweder Belletristik oder Neuerscheinung...

M: Genau, beides gleichzeitig geht,das ist ein wichtiges Problem: Spezialisierungen stehen in einer Exklusiv-Oder-Beziehung zueinender. Das bedeutet, dass man nur eine Kategorie für die Vererbung auswählen kann. Die anderen muss man anders modellieren. 

B: Warum dann nicht doch gleich alles als Attribute?

A: Weil die Vererbung Vorteile bringt. z.B. Polymorphie.

M: A hat recht: es gibt gute Gründe, mit Vererbung zu arbeiten, aber nicht wahllos. Entscheiden wir uns mal dafür, eine Kategorie über Vererbung zu modellieren, entweder Literaturgattung oder Aktualität. was spricht für das eine oder andere?  (malt 2 Varianten)

A. Für Literaturgattung habe ich ja eine Möglichkeit für Polymorphie genannt, aber für die Aktualität könnte ich mir ähliches vorstellen, kürzere Leihfristen für die begehrten Neuerscheinungen. Also, ich weiß nicht.

C: Vererbung für Aktualität ist doch Schwachsinn: Nach einem halben Jahr ist ein Buch keine Neuerscheinung mehr. Dann wechselt es die Klasse, d.h. es muss ein neues Objekt der Klasse Bestandsexemplar erzeugt werden, alle Daten aus dem Neuerscheinungsobjekt hineinkopiert werden, und das alte Objekt weggeworfen.

M: Bingo: Das war absolut zentral: Eine Modellierung sollte keine Eigenschaften als Unterklassen darstellen, die während der Lebenszeit des Objekts verändern. Da können wir dann mit dem Analysemuster "wechselnde Rollen" arbeiten... A,  kannst du das Modell bitte anpassen?
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